
 

 

 

 

  

Sehn-rein nnd Ziethctn

(Sie Nacht Vom 21. auf den 22. Juli l756.)

Unmuthig schritt der General-Maja

Otto von Schwerin, ein Vetter des Feld-

marschalls, im Zimmer aus nnd ab. Lange

schon waren die Lichter bis über die Hälfte

heruntergebrannt, nnd die leeren Rheinwein-

flaschen auf dem kleinen zweibeinigen Mar-

mortische in der Ecke bewiesen, daß die bei-

den Generale, die sich im Zimmer befanden,

das vertraute Gespräch schon lange geführt

und noch immer sich nicht trennen konnten.

Schwerin, der seit dem Jahre 1748

den königlichen Dienst quittirt und als Land-

mann auf Dargebell bei Anklan- gelebt hatte,

war ein schöner, groß und regelmäßig ge-

bauter Mann. Die sorgfiiltige Frisur jener

Zeit umgab die freie offene Stirn. Das

große herrische Auge wurde von edlen Brauen

beschattet, und jede Bewegung, jede Stellung

zeigte den kühnen Krieger ——7 den schönen

Mann. Der andere General war viel klei-

ner als Schwertn. «Die hohen Schultern

ließen fast keinen Raum für-den Hals, nnd

der einfach glatt gekämmte Zopf, der hinten

bis beinahe aus den halben Rücken sieh ließ

das Gesicht offen, dessen stark ausgeworfene

Lippen nnd Habichtsnase den

Schnnrrbart einklemmten. Aber in den Augen

lebte ein Feuer, ein Ausdruck, eine Willens-

stärke, die Jedermann unwillkürlich anzog.
Der General trug die rothe Husaren -Uniform
des Negiments Ziethen und war-— Ziethenselbst.
XVH. Jahrg. «

Waldenbttrg, den 6.

mächtigen _

  

—"."" F «v-I-,4-«s;’k-"q .. ‘_7„--'-—

»Wenn ich nur wüßte, was der Alte

von mir will? -— Da sitz’ ich nun schon

vier Tage in dem widerwärtigen Berlin,

komme aufseinen ausdrücklichen Befehl hierher,

und wollte Gott, es hätte sich schon ein

Mensch um mich bekümmert.«

»Wir sind beide nicht mehr Mode bei
Hofe, lieber Schwerin! Es überrascht mich,

daßDu Dich darüber so geberdest. Bei

Sein, bei Katholisch-Hennersdorf und Ho-
hensriedberg,f da kannte man uns und wußte
uns zu finden, aber jetzt ——— jetzt ist das»

Alles anders.« -—— Dabei seufzte Ziethen
tief aus.

»Wenn der Alte übrigens denkt, er kriegt

mich herum, so irrt er sich. —- Er bat mich

zu sehr beleidiget. Unverdient so bitter ge-

kränkt zn werden, das thut weh -—- aber
ich habe mein Ehrenwort als Cavalier ge-

geben, nie wieder den Degen vor der Front

meines Negiments zu ziehen.“

»Deines Negimeuts? -—— Du vergißt,

Schwerin, daß Du den Dienst quittirthast.«

»Wie werde ich das Regiment Anspach

und Bahreuth Dragoner anders nennen,

als mein Negiment. Jch kommandirte es
bei Hohensriedberg, wo es 67 Fahnen, 5 Ka-

nonen und ein Paar Pausen eroberte. Da-

mals war ich mein lieber Oberst Schwerin
hinten, mein lieber Oberst Schwerin vorne.

Und das Negiment,«mit«dem ich einen solchen
Coup ausgeführt, sollte ich anders als mein
nennen? Nimmermehr!«

»Und doch hat der König nachher das
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Negiments ein besoffenes Negiment genannt

und Dich in Gegenwart der ganzen Gene-

Wlitätschuhriegelh wie einen Kammer-Laqnai.«
»Ja, das hat er und mich hat er da-

mit aus einem Dienst gebracht, der mein

ganzes Leben war-. -——- Aber ich habe ihm

geantwortet wie ein Edelmann. Der Ten-

sel soll mich holen, wenn ich wieder den

Degen vor der Franc meines Negiments

siehe. Und ein Schwerin hält sein Wort.«
»Ich habe denn-König kein solches Wort

gegeben! aber seit dem letzten Manöver
zwischen Spandan uind Pichelsdorf wird mein

Name auch nicht mehr bei Hofe genannt.

Ich bin so gut-wie aus der Nangliste ge-

strichen. Ich erercire mein Negiinent nicht

mehr —- ich trage das Tigerfell nicht mehr

—- ich nehme keine Rapperte von meinen

Ofsiziers mehr-» an, und hoffe, Dich bald

Dmal in Anklam besuchen zu können, wenn

das so fort geht.“

,,Sag mir nur, um Gotteswillen!« wie

ist das aber: mit Dir gekommen? Dein-s Ne-

giment ist ja- ein wahres Muster für die

Armee und der Königxhielt doch immer große

Stücke ans Dsich.«
»Ja, wie das-so-—zn kommen pflegte-—-

Die Sache-. schreibt sichs-« eigentlich vom vori-

gen-Jahre here Jchswar ins Potsdam zur

Tafel geladen, und da- war der .——- der-—-
nun, Du weißt-schon, wen-ich meine-—- ich

spreche seinen Namen nie. aus« Schweine,

daß sie etwas miirmir vor-hatten-, denn- bei

Tsafelbrachten sie das Gespräch auf- Ent-

werfen von Dispositionen.·

sie alle.- erschrecklich - von· strategischen Verhält-

nissen-«—-- von maslirtem Deployement en

echiqier —-und weiß der Teufel, von

was für verfluchten Zeug A«lkes!T-— Wie
nun die Reihe an mich fam, nnd der Alte

mich-· mit seinen-großen Augen-— anglotzte —-

«und dabei schnupste, daß es ihm immer ins--

Gemnse siel -——— dax war-ich Eure-angebunden-

und meinte::Hol der Teufel alle Dispositio-

neu! wenn ich den Feind ver-mir sehe, nnd

Da schwarz-ten-

ich bin nicht blind, daß ich das Terrain
sehe, so mache ich meine Disposition aus der
Stelle, nnd dann:. »Vorwärts marsch!« Das

nahmen sie mir alle gewaltig über, nnd der

Alte suche die Achseln.«

»Federsn.chser sind. sie Alle, Maulhelden

aus dem schreibenden Hauptq.uartier. Das
sieht ihnen aber ähnlich,daß see Dich in dies-

Tinte reiten wollten. Aber das kann dochs

die Ursache nicht sein-, daß Du· Dich nich-t-

mehr um Dein Negiment bekiimmerst?« Was-

isi denn dass fiir eine andere Geschichte, von

der Du vorhin sprachst, dabei Spandau?««"

»Das war so ein-· Stiickchen von dem-

hergelaufenen Kerl, von dem Ungar, von dem-

Nadpfchtzanden Der Kerl hat es einmal
auf mein Negiment gemrinzt, das er gerne

rommandiren möchte, und setzt-e dem Könige-

einen·Floh über den andern in’s Ohr. Wir-

hat-ten acht Tage Feld-Matei)ver angesagt-

bekommen, und gleich am erst-en Tage, wie

ich-mit meinem Reginrent eines Attaque von-
deri Stelle mache, kri-eg’ ich meinen Hunds-.

lohn.. Der. König sagte mirvor der ganzen
Generalität: »Das istsf ein loddriges Ein-

hauen-a! Geh er- mir- aus den Augen, ich wills

Sein-»Negiment gar nicht mehr. sehen-!. Ver-
stehticfr und)?“

»Nun, und was antwortetestx im?“

,,.Richts;.ich steckte» meinen Säbel ein,

rommandirte »Kehrt!« und ritt-· mit meinem

Negirnsente ruhig vom; Maniwer fort- nach-

Vckliine «-

„CD-n6. has-t- Du gewagt? Menschenkind,

bist- am rasend? Und-—- der-König,. hat-er Dir

nicht ans-der Stelle· den« Säbel- abgefordert

und« Dich cassirt?«

»Nein-n er hat keins-Wort gesagt.. Das

Manbver mußte geändert werden, nnd-« ich

war ihm- aus den- Augen« gegangen,. damit

er mein-« Regiment nicht mehr zn seherr brauchte.“

»Das- nimm: mir nicht übel, Zi.ethen,«

das war stark!.--— Aber- recht und wie ein

braver Soldat gehandelt, der da- fiihlt, was

er in: und was ers gethan hat« Na, ich
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wollte, ich könnte es dem Alten einmal so
recht von der Leber weg und in den Bart

hinein sagen, wie tnir’s um’s Herz ist —

er sollte sich wahrhaftig wundern.«
(Beschluß folgt.)

Miscellc.-
GohtliebLorenz inBreslau an seinen

Vetter Karl Pichbeen in Berlin.

{lieber Kariei
Gistern Abend bekam ich but-n Pustarnte Dei-

Brief«-l mit dem Kalender-.- und ginggteichx
mit der Lovieselnachm SchrveinksschenKeuey

wu ber die Anderen trafen und gleich a paar
Sätzel draus Vorlasen, was an. rechten Jur
machte. Denn bei uns hierin Schirisingen sind
se noch immer uksig hinterher hinter so’ne·..Ver--
schel und Gesetzel-,- wenn’s. oder doch-: sunsi bei-
uns, wie jetzunder überall recht triehetimplich
aussieht. Denn-seitdem--Du hier bei uns-warscht,
hat sich die Menschheit rechte verschlechtert- und
alle die-«vers1ikschten Kerle, die dunzemals rebel-
lerten und.S-chkandal machten, des:-is—1etzt.rech---
les Nackerzeug Und se thun grade als wenn se
reene belammert wären. Ich sage Dir; mei
Herzeh sus a Demokrates von dnnzemals acht-
unverzig,.. der schwört ja jetzunder den-lieben-
Herrgott ab our a Maus-l vull Abendessem Da
haben wir hier an so’n- pul’-sch—.en H.errgo-tt,.
der denkt-ganz Brasssel issa eenzigerKusttek
h:of, a sogurscht er.mi-t seine Sachen. Und
früher! HerriJekerschi Herr Jekerschi ganz taisch
und ganz kullrig ounsreie Ansicht-en un de-drei-
satbigeKaleerens Kakarde us’n Kuppe sei gruß
wie an Geinseeil Iekersehl Jekerschl
doch a— gutter Mensch jetzt-vor’nxieesemer.Qinges
tich. Du kennst doch den LatteriesCulektöriupn
Biüchetpiatze am Rielttbergsl)ofß, ane.teene Seele
von an Menschen und an merklicher Chsrisie
due de Arm-tut unds Ungelitcke. Den haben se
jetzundera brinlel cujenirt und seine Lntteriei
luse abgenum-tnen·. Oder abersch.swenn der liebe
Herrgott will, da- gewinnt ma’s-·große-Loos,.
wenn-mai orh gor nicht-spielt! Uad’s wird wul
doch keene Ewigkeet und drei Miiitttsetr.tuei)r-
dauern, daß es a wing«a—ndersch werden wird
et dant.Weltgetreibe. Mas- hbrt jasjetzunder a
su viel vun dem Kosehuth in dem.-.Engelande..-
Das scheint ja an rechter richtiger Kupp zip-sein-

dkß ibm das ganze Butk durtena so-’n.·Tr-iumps
bereit-en- Na und-. dar-London is--doch..oder.

was- is—

ooch a- bissels größer-wie unser Aschgerberi
gassse H ·Jeierschs! Jekerschsi is des eine Zeit!
Da war tchssSuntich eis Theater-« daspielten
se an’-.Stück dun dam weißen Juden Nathan
wudrimu Ochsgcmz eckliche Sätze-l oortamesn und
daemaehten siegleich ’ne- tumine Musikie druf,
nu us diese Anspielung mai-Ihre nn dassBatkei
dem Theaterhaase a tun: Lärm und trampeleen
mitHcinden und Fiißett., wie ei dem Kretscham,
daß jetzunder eine An anse gekummen, daß
das Bulk kein Zeichen-des Beifalls geben-solt
und nich mehr tiatschen sundern höchstens die
HasndeitbernsKuopezusammen-schlagen.
Aber derowegen-bleibt doch der richtiae Glaube
im Bulkesfesie., und. durch so ’ne Gesetzes ih.n.
andern zu können -—- desi een " -
Glaube! st Kahler

Nu schreib uk balde, lieber-Karte, was-»ei:
dem Berlin borgehc,. denn hier is setz-under q-
su langweilig, deß ma- sich qm Gsabeljiirrge
ushangen möchte Dein ’

GV h t i i e b..- L Urska
Wohnt-drin Breslau vor dem Ziegel-

tho-.re. auf demkWege nach Grimeiche in denk
Hu-ndsh«ausern, die Nummer weeß ich-nich«:,
oder-aber es. steht a:Nußbernel vor de Thüre-.

(Fkladd.),

 

Politische-s Blonde-estima-

Berlin. DiesKammern bieten uns-nichts
Neues-. Vorläufig- nehmen die Wahlen Die.
Herren. in Anspruch» Zum Präsidenten der
zweiten Kammer isiiiwiederGraif Schwerin-"ge--
wählt-. Ueberhauptsolldie Anzaht der-i anwe-
senden-Abgeordnetengering sein-. Von den«-con-
servatioen Abgeordneten sollen auch noch viele(
eintreffen-dagegensfehltsx es nicht an- Urlaubs-
gesuchem -—-— Arn29«.- Nov. gab Se. 9J2ai..om.
Abgeordneten deri«Kaminerns im» Schlosse ein
Quer. —- (Sa wird verlangt, daß von. b‘env
.Rammembie Bewilligung-»für die- Armee en-
hsiaospgemachtiwerden müsse-, ohne daß eine
Einmischung von- NichtsMilitaiigrssin die Details
der- mtlatakrischen Verhältnisse-, Organisation
u.·s. w. siatesindet- wenn nicht die Armee·selbsts-
unter dem Bortheile der Mehrhewiltignng lei-
den soll.: —- ‚Die Plane, die Qesierreichsin Be-
zug-»aus die Bildung der deutschen-Flotte durch
drei gesonderte Fiotillen,,d-ie österreichische, die
preußische und die Nordseefiotille,- verfolgt-hat«
haben sich der Billigung des-»bet-ressendeann-
desa-usschusses«- zu erfreuen ,,. usnd Preußen-,- da-
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gegründete Bedenken gegen diese Vorschläge
bat, Die eine Stationirung österreichischer Schiffe
an unser Nordküste wahrscheinlich machen. be-
findet sich diesmal in der unangenehmen Si-

«tution, indem es den österreichischen Propde-
tion gegenübertritt, scheinbar auch den Wün-
schen der Nation entgegentreten zu müssen. —
Das a ch teArmeekorps(Rhein) soll mobil gemacht
rverden.

Greifswald. Der über Hassenpflug er-
zgangene Richterspruch ist nicht vom hiesigen
Apeuhofe, sondern von der zuchtpolizexlrcden
Abtlsseilung des hiesigen Kreisgerichts gefallt
worden; doch ist nachträglich noch zu bemerken,
daß der Uernrtheith der auch die Prozeßkosten
tragen soll allem Vermuthen nach gegen das
Erkenntnis appelliren wird.

A(H)«räfenberg. Am 25. Nov. starb 'Dei:
durch seine Wvsserkttreir wohlbekannte Prießnitz
im Alter von 52 Jahren.

Wien. Schon im nächsten Monat er-
wartet man die Publikation des neuen Ver-
fassungssiatuts für den Kaiserstaat und obsct on
man sich in dieser Hinsicht keinen überspaiinten
Hoffnungen hingiebt, so wird man dennoch das

kaiserlisshe Geschenk mit Dank hinnehmen, weil
eben Die Ueberzeugnng vorne-reicht, daß Etwas

befier ist, als gar nichts, und der Staat einer
festen Form bedürfen wird, um mit Erfolg jenen

Stürmen Trotz bieten zu können, welche viel-
leicht schon in einer nahen Zukunft die Welt

durchrasen werden. «
Aus Kopenhagen wird uns Von zuver-

läiiiger Seite her über den Stand der Ange-
legenheit, betreffend die Herzogthümer unddie

damit in Verbindung stehende Ministerkrisrs,

Folgendes gemeldet: Das Ministerium hat sich

in einen Programm geeinigt, nach welchem

Schleswig und Holstein zwar keine gemein-
schaftliche Regierung haben werden-« Schleswig

aber auch nicht Deine-mark incorporirt, sondern

gleich Holstein seineeigene Regierung erhalten

wird. Für die oberste Leitung der Regierungen
in Schleswig und Hoisiein werden Eingeborene

ernannt. In beiden Herzogthiimern werden die

alten Provinzialstände berufen; —- Dsies Spro-
gramm wied, ehe es dem Reichstage zur Be-
rathung, resp. Beschlußnahme vorgelegt mitk-
den Höer zu Wien und Berlin zur Kenntnis-

tmhine und Zustimmung zugesandt werben. -

Am 1. Dec. hat General Bardenfleth in Kiel
das Commando eingetreten und das Militair
beeidigt. Alles gings ruhig von statten.

In Paris ist der oft erwartete Staatsstreich
da. Talegraphische Depesrben vom 2. Decbr.
melden: Die Nationalversammlnng ist gestern
Abend gesprengt worden; Changarnier, Lamon
ciere und Charras sind verhaftet. -Bis jetzt
hat Napoleon noch das Regiment in Händen.
Das Mititair consignirt und vollständig unter
Waffen. Das Gebäude der Nat onaliVers
fatnmlnng ist militcirisch besetzt. Der Präsident
erklärt in einer so eben erschienenen SDroflama:
tion Die National-Versammlung für ausgelöst-
und das allgemeine Stimmrecht für wie-
der hergestellt. Das Volk ist auf den l4. und
2|. December zu den Wohls Versammlungen
berufen. Die verantwortliche und ausübende Ge-
walt des Präsidenten soll auf 10 Jahre in
Kraft bleiben, und die Minister nur dem Ptcks
sidenten verantwortlich sein. Es werden Wahl-
und Bevorrechteten -Kammern in Aussicht gei-
stellt. Der Staatsrath ist aufgelöst, Morny
zum Minister des Innern ernannt und Fould
undNonher wieder in das Kabinet getreten. Der
Präsident, in der Stadt uniherreitend, ist von
den Truppen gut empfangen worden. Pars
ist ruhig; ein Ausstand in einer Vorstadt (Faus
bourg St. Kamine), wobei die Barrikaden
von den Truppen genommen, ist unterdrückt
und von den Depurtirten ist Thiers imde
vaignac und in den verschiedenen Grenzplaken
find nichtsbonavartischeGenerale Verhaftet worden.

.. Kirchen-Nachrichten.

Kirchsp. Waldenb. v. 24. Nov. bis 3. chr.
Geb. Den lö. Oktober dem Kfni.Triepke hierf. T.

Den 10. Nov. dem Bergmann Gansel sin Weisst. S.
Den 3. dem Fuhrm. Springer in Sceinge. S. Den ".
dem Fabritschlosser Kohlfetd hierf. 6. Den 8. dem Kutsch.
Bergmann in Neuweisst S. Den 9. dem Bergh.Ren-
ner in Weisst. S. Den 9. Dem Maurer Kretschmer in
Weisst. 6. Den 19. dem Kutscher Bartsch in Dittersb.
T. Den l7. Dem Kutsch. Berger in Weisst. S. Den
13. Octbr. dem Werkmstr. Bauer in Neuweisst. S.
Den 15. Nov. dein Krämer FellendorfinAltw. T. Den
17. Dem Bergh. Kühnert in Weisst. T. Den 20. Dem
Moschinenwärter Oberländer in Altw. S. De1127. Octbr.
dem Cond. Kieper hierf. T. Den 27. Nov. dem Koh-

lenm. Piischel in »Hei-med. 6. Den 18. Dem Bergh.
{Einbau in Weiost. ß. Den 22. dem Fleischermst.Ulrich
in Kino. T. Den 27.Dem Tagel.Steckel in Bärengr.S,

Getr. Den 23. Nov. Fabrikaan prtner in Dtiterob.
mit Carol. Seidelin Pola. Wartenberg. Den 23. Bergm.
Kühnel in Altw. mit Emiliexudewig in Dittersb. Den
25. Weber Tschersich in Weisst. mit Jgfr. Anforge das.

Gest. Den 27. Nov. des Bergh Pascer in Dirne-b-
T. 4 E. an Rrampfen. Den 30. des Kohlean. Tell.
in Herinsd. T. 4 M. an Krämpfen. Den 2. chr.
Bergm.Hidebrandin Weit-st. 85 J. 5 M. an Atterschw.

 

 

 

Nedaktiom Druck und Betrag von Schldng Geben.


